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ungünstig, und er mußte endlich mit seinem Gegner den Waffen--
stillstand zu Vaucelles (1556) abschließen, durch welchen der-
selbe im Besitze aller seiner Eroberungen blieb. Dieser Waffen¬
stillstand war des Kaisers letzte Unternehmung.

Karl's V. Lebensende.
1558.

Karl V. sah die größten Entwürfe seines vielbewegten Lebens
entweder unvollendet, oder ganz vereitelt; denn er hatte weder Frank¬
reich noch die Türken zu demüthigen vermocht; auch konnte er die
Wiedervereinigung der Religionsparteien nicht bewirken, sondern
mußte sogar durch den Augsburger Religionsfrieden deren Tren¬
nung anerkennen.

Solche traurige Erfahrungen, denen sich auch noch körperliche
Leiden zugesellten*), versetzten den alternden Kaiser in die übelste
Gemüthsstimmung.

Die Krone wurde ihm zu einer so drückenden Last, daß er den
Entschluß faßte, sich derselben zu entledigen.

Er ließ deßhalb seinen einzigen Sohn Philipp, dem er schon
früher Mailand und Neapel übertragen hatte, aus England
nach Löwen kommen, wo er ihm auch die Niederlande abtrat
(Oct. 1555).

Zn dieser feierlichen Handlung waren die niederländischen Stände
in einem großen Saale versammelt; der kranke Kaiser, der sich
nur mühsam von seinem Sessel zu erheben vermochte, hielt, indem
er auf die Schultern des Prinzen Wilhelm von Oranien sich
stützte, in der Versammlung folgende Rede:

„Seit meinem siebzehnten Jahre war es stets mein eifrigstes
Bestreben, die mir anvertrauten Länder zu beglücken. Gott hat
mir ein saures Tagewerk angewiesen, bei welchem mir zur Erho¬
lung und zum Vergnügen nur wenige Zeit gelassen wurde; und
da ich stets mit eigenen Augen sehen wollte, so ist meine Negie¬
rung fast eine ununterbrochene Pilgerfahrt gewesen. Neunmal

*) Der Kaiser litt nänllich schon lange an einem schmerzhaften Podagra,
welches durch die Mühsale der letzten Feldzüge noch sehr verschlimmert
worden war.


